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Bilder aus der eeilahr zurück. Wenn der BO- Der Antichrist 'OMM angeschrtF  =  *  2  e  O  R  R  ;  Aö f£!„‚ E  e  .  Michael Sievernich SJ  Der missionarische Dienst der Orden  enn im Leben eines Menschen oder ei-  Die Heilge Schrift wird ganz verkehrt  W  nes Gemeinwesens oder eines Ordens  Und jetzt viel anders ausgelegt,  die Zeichen auf Sturm stehen, dann greifen  Als sie der Mund der Wahrheit hegt.  wir im abendländischen Kulturkreis gern auf  Verzeih mir recht, wen dies betrifft,  Bilder aus der Seefahrt zurück. Wenn der Bo-  Der Antichrist kommt angeschifft ...  den unter den Füßen zu wanken beginnt, dann  Denn falscher Glaub und falsche Lehr,  geht auch die Sprache zur See, dann genügt  Die wachsen von Tag zu Tage mehr,  die „landläufige“ Sprache nicht mehr.  Wozu die Drucker tüchtig steuern.  Das sehen wir in biblischen Zeiten an der Pe-  Man könnte manches Buch verfeuern.  rikope vom Seesturm, als die Jünger es mit  Mit Unrecht viel und Falsch darin.  der Angst zu tun bekommen, weil sie zwar  Viele denken einzig auf Gewinn ...  mit ihrem Meister im selben Boot sitzen, die-  Daher ich frei es sagen mag:  ser aber schläft, als der Sturm aufzieht:  Es naht sich uns der Jüngste Tag!  „Meister kümmert es dich nicht, dass wir zu-  Weil man das Licht der Gnad veracht‘’t,  grunde gehen?“ (Mk 4, 38)  Wird es bald gänzlich werden Nacht,  Heute ist uns das Bild vom Schiff Petri in den  Und was noch nie zuvor gehört:  Stürmen der Zeit näher als das Bild vom Fels  Das Schiff den Kiel nach oben kehrt.“  Petri, obgleich wir pastoral, administrativ  (Nr. 103)  und auch finanziell lieber festen Boden un-  ter den Füßen hätten. Poetisch lässt sich das  Bild von der Kirche als Schiff so beschreiben:  Die Sache kommt uns vertraut vor, auch  wenn der Text schon über 500 Jahre alt ist.  „Sankt Peters Schifflein schwanket sehr,  Er stammt aus dem Buch Das Narrenschiff  Ich sorg den Untergang im Meer,  des Baseler Humanisten Sebastian Brant,?  Die Wellen schlagen allseits dran,  der ihn an der Schwelle zur Neuzeit (1494)  Ihm wird viel Sturm und Plage nahn.  verfasste, als die Stürme heftiger waren als  Gar wenig Wahrheit man jetzt hört,  heute und die Reformation sich anbahnte.  SMlden unter denen wanken beginnt, dann Denn atlscher au un alsche Lehr,
seht auch die Sprache ZAUIG Dee, dann Senugt Die wachsen DON 1A9g Lage menhnr,
die ‚landläufige  C6 Sprache IM mehr. WOZU die Drucker üÜchtig Steuern
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ter den en hätten OetlsSCc ass sıch das
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Wenn der lext schon ber 500 re alt ist.
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Beschleichen unls eute MI annlıche Emp- ale not-wendender „Wandlungen“ In der
findungen, wWwenn 111lall die Sıtuation der Kirche Aufbrüche sind immer auch mıt Ab-

schieden verbunden. Sinngemäfls Sa: derKirche denkt? Zahlreiche Buchtitel 1gnal1-
s]ieren eıne Verunsicherung: Kirche Im Frankfurter Pfarrer enett1 einmal:
Gegenwind, diagnostizliert der eine, während „Frag hundert Katholiken, Was das Wiıchtig-

ste In der Kirche sel, und s1e werdender andere Yra Ingenht dıie Kirche? Ist
S1@e In den Stürmen UuNnserer Zeıt abel, die Eucharıistıie
kentern? Sınd die Stürme heftig oder Ist Frag hundert Katholiken, Was das Wichtig-

sTe In der ucNarıstie SCr und s1e werdendas Schiff für diese Belastungen MI aus-

elegt? Warum verlassen viele das Schiff? gen, die andlun
Weıil s1e den urs für falsch halten oder we1l Sag hundert Katholiken, das Wichtigste In

der Kirche se1 dıe andlun dann werdenihnen dıe Inneneinrichtung 1mM Stil der b0er
re MI passt? Oder hat dıie Mannschaft die meısten ne1n, 65 soll es leiben
och MC elernt, den Wind WIe 5 Ist.

Nehmen WIT als Beispiel den Gottesdienst-eln Warum chläft Y1ISTUS 1ImM Schifflein
etr1, nstatt eın WetterWunder wırken besuch DDIie Zahl der Gottesdienstteilnehmer
und für Rückenwind sorgen? SIN seit den 550er Jahren kontinuierlich. Das
Versuchen WITFr eıne Antwort In vier Schrit- Teilnahmeverhalten der Katholiken Deutsch-
ten (1) Wahrnehmung der gegenwärtigen S1- an In den etzten 5() Jahren zel eiıne ste-
uatıon; (2) Historische Missıon der rden; U1g abnehmende urve Gab eS In den 50er

Jahren Sut 5()% regelmäfsige Kirchenbesu-(3) Schöpferische Jreue; (4) Missionarischer
Auftrag cher, sind 65 Begınn des Jahr-

underts etwa 15% Die Zahl der passıven
Kirchenmitglieder nımmt also emWahrnehmung der Sıituation S1bt eSs eıne „Senlorisierung“ und „Femin1-

der Uund Instıtute sierung“ der Gottesdienstgemeinden, dıe
NIC den Bevölkerungsdurchschnitt reprä-

DIie Krise zZen sich 1Im andel der Teilnah- sentieren. Posıtiv esehen en In abs@-
kirchlichen en eichen des Wan- uten Zahlen 1M Jahr 2004 et{wa An5 Mı0 ka-

dels sind Kirchenaustrıtte, abnehmender tholische Kirchenmitglieder Sonntags Z

Gottesdienstbesuch, uCKgan: der Priıester- Messe Keıine andere gesellschaftliche Grup-
berufe, UCK2an: der Ordensberufe; An- DC In Deutschlan vermag regelmäilsıg VIe-
wachsen der Gruppe der Religionslosen In le Menschen mobilıisieren. Aber 1Im Ver-
der Republik. sleich früheren Jahren sınd eSs MI10 W -

nıger als 1970 Gleichwohl ass sich In 9YO-
Spiegel der Zahlen 1ele sehen In dieser Ent- isen europäischen Städten eıne Umkehr des

Trends blesen DIie Zahl der KirchenbesucherWICKlun eiıne dauernder Verschlechterun
der Lage 1ImM Vergleich früheren Zeıten Ist wieder 1ImM Wachsen begriffen, jedenfalls In
on Johannes aber bezeichnete all Städten WIe Parıs, Wıen oder Lissabon. azu
diejenıgen, die 11UrTr Niedergang und Ver- ommt, dass Trendforscher eine „Respirıtua-
schlechterun sehen können oder wollen, als lısıerung“ beobachten.* Gleichwohl cheıint
‚Unglücksprophete  ““ S1e nehmen NnIC dıie der relıg1öse ezu diffuser werden, wenıl-
gleichzeıtigen Neuanfänge und uIbruche In ger auf eın personalen Gott ausgerichte und
der Kirche wahr, die als eichen für das We- wenıger kirchlich orlentiert.
hen des (Gelstes esehen werden dürfen Ver- Entwicklungen der rden chauen WIT auf
suchen WIT also den Wande!l In der EQCM- die rden, deren Mitgliederzahlen ıIn Uuro-
wart als eichen der Zeıt deuten, alls DIS- Da Z Teil dramatisch abnehmen. Das Sılt
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sowohl für die weıblichen als auch für die eligion IN UNSererZl Geht S mıt der Kır-
männlıiıchen en Kür Deutschlan sınd dıie che und denenbergab? Ist schon der Zents
Entwicklungen der rden, WoS eringe Kın- pun auszumachen, dem der letzte oder

die letzte das e ausmacht?trıtte angeht, ekannt DIiese Sıtuation Sple-
gelt den kulturellen andel uUunNnserer Zeıit Sıcher Ist 65 > dass WITr VON vielem werden
Auch UunNnsere Zeıt raucht das eichen des Or- SCAHAIE nehmen mussen, In den DIiözesen
denslebens, aber möglicherweise In anderen etwa Von einem flächendeckenden, eng De-
Konfigurationen und Sozlalformen, die auf strickten System VOIN Institutionen Alle [)1-
dıe eutıgen (materiellen und spirıtuellen) Ozesen In Deutschlan: en eshalb einen
Fragen und Nöte der Zeiıtgenossen antwor- Prozess der pastoralen Umstrukturierun In
ten Doch darf INan die Sıtuation In Deutsch- Gang esetzt, der dıie rückläufigen materIiel-
land und Kuropa NIC. hochrechnen Eın len und personellen Ressourcen berücksich-
1(@| auf dıe Weltkirche>? ergibt eın anderes tigt, sıch aber MI auf „Altbausanierung  66
Bild der Entwicklung des Ordenslebens beschränken ar SO planen dıie Bıstümer,

das engmaschıge Pfarreiennetz In röfßere
Ordensleute IN der Weltkirche IM Jahr 2000 Einheiten überführen. Das ist auUs O_

Ordensmänner Ordensfrauen ralen Gründen aUch rıngen erforderlich,
elt 194 000 ((0.000 denn seit mehr als 30 Jahren schrumpft die
Kuropa 360.000 Kirche NC em AausSs demographischen
Demnach en eweıls die Hälfte aller Or- Gründen, aber auch Austrıtten Se1it
densleute In Kuropa. amı ist Kuropa über- drei Jahrzehnten S1ibt s tendenzıe wenıger
proportiona mıt Ordensleuten versorgt, weiıl Taufen und Eınntriıtte In die Kirche als eer-
L1UTr eın Viertel der ber eıne Milliarde 129ungen und Austrıtte
Katholiken Kuropäer S1Ind. Ahnliches Sılt auch für die rden, die nSshe

tutionen bgeben mussen, Provınzen
Ordensfrauen ach Kontinenten sammenlegen, kürzer treten mussen, we1l

17950 2000 eben wenıger ea manchmal über Jahs
WeltKirche S06.000 770.000 keine verzeichnen sind. Woran I©
Kuropa 529 000 360.000 das? Sınd die Jungen eute MC mehr ZU
USA 183.000 Lebenseinsatz bereıt und bevorzugen eher
Asıen 138.000 ZeILlCc begrenzte Engagements (wıe Yel-
Afrıka 3.000 WIillıges Sozlales Jahr oder Mıss1onar auf
Lateinamerika 110.000 Zeıit Oder handelt CS sıch gar MC eın

spezıfisch kirchliches oder Ordensproblem,
Nach diesen Zahlen geht die Zahl der Or- weiıl lebenslange Bindungen auch prıvat und
densfrauen In den USA und Kuropa drastisch erulliıc immer wenıger elıngen und we1l
zurück, während sS1€e anderen Teilen der Welt- Kirche unden kulturellen andel mıt

teilnehmenkırche, In Asıen, Afrıka und Lateinamerika
ebenso drastisch zunımmt. Was für die De- Was die religiöse Entwicklun In Uullserer Zeıit
samte Weltkirche Sılt, bestätigt sich auch 1M angeht, S1Dt CS ZWEe] Modelle Säkularisierung
Urdensleben, die quantıtative Schwerpunkt und Revitalisierung
verlagern sıch In die Länder des Südens Viel-
eicht sehört eGs den wichtigen urgaben Sakularisterung
der europälschen Ordensleute, hre Ordens- Bıs VOT A() Jahren galt eSs unter S50zlologen
traditionen diesen Ländern des Südens als ausgemacht, dass eSs eınen unaufhaltsa-
vermıitteln und den au eınes pluralen INen Prozess der Säkularisierung gebe,
und nkulturierten Ordenslebens ördern eınen ucKkgan religiöser Tradıtionen, einen
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Plausiblitätsverlust der Kirche Ursache die- rung“ der Welt Ist verzeichnen, dafür stTe-

hen der kleine Prinz, der kleine Hobbit undSCS Prozesses se1 der wissenschaftlich-tech-
nische Fortschrı der die elıg10N über- der kleine Zauberer arry Poltter

elItwel estimm MC relig1ıöser Nieder-{lüss1g mache. DIie rationale Durchdringung
der elt re einer „Entzauberung“ der gang die ukunft, sondern das Wiederautfle-
Welt (Max Weber), die keıine relıgıöse Über- ben des Relıgıösen In en möglichen Fa-

cetten Im Bereich des Christentums Ver-höhung mehr rauche urz Mıt der Mo-
dernisierung werde dıe elıg10N zurückge- zeichnen enthusiastische und charısmati-
drängt und verschwinde schlieflich Banz sche Frömmigkeitsformen das Srölste

achstum S1e sind oft eıne Antwort aufWas sich zunächst In Luropa abspıele, das E)Y-

sreife schliefslich die Welt. ziale Not, aber auch auf die spirıtuelle Leere
Hınter diesem Denken sSTan NnIC 1L1UT eiıne konsumistischer Gesellschaften DIie Sehn-
Analyse der Gesellschaft, sondern auch eın SUC nach (religiöser) Lebenshiultfe wächst
Wunschdenken Man wollte el1ı210N MK Auf katholische eıte sind die vielen Schrif-
Modernisierung Z Verschwinden bringen ten VOIN Anselm run OSB erwähnen, dıe
und hat aus diesem unsch eın vermeintli- vielen Rat und und YOS en Vel-

ches „Naturgesetz  66 emacht Im Zeitalter der mogen
eltwel S1bt eSs eıinen Aufbruch reli-ernun des Fortschritts und der Aufklä-

rung, die ese der Religionskritik des S1öser bewegungen New Religious Move-
Jahrhunderts, brauchen WITr keın Yısten- ments), die aufserhalb oder muıt Versatzstu-

cken des Christentums auf allen Kontinen-tum und keine Yl1osun mehr.
DIie Folgen olchen Wunschdenkens al das ten entstehen und VOIN denen sich einıge auch
20 Jahrhundert spuren bekommen: S In Europa verbreıten. S1e zeigen Ee{IwWas VonNn

hat ZWEI1 Ideologien der Rasse und der Klas- der religıösen Revitalisierung, die freilich
hervorgebracht, welche dıe elıg10N De- ambivalent Ist, weil sS1e auch ZUT Prolifera-

waltsam bekämpft aben, VOT em In Ge- tıon VON Sekten und VOT allem In siam
STa des erwWa  en Volkes der en (Au und Hinduismus auch ZADUG religiösen Be-
chwitz), aber auch In Gestalt des Gottesvolks rundun terroristischer Gewalt
der Yısten Denken WIT L1UT den Or- Modernisierung und Kulturwandel In der
densmann Alfred Delp 5J, der Ende des Gegenwart führen also keineswegs infach:
I{ rıeges als eu des aubens seın hın ZUr religıösen Austrocknung, sondern 1M
irdisches en lassen musste Gegenteıl Z ucC ach den Ur

sprungen und den Quellen der Identität, hech
Revitalistierung. Formen der Gemeinschaft und ach

orlientierenden erten Alle Missionsbemür-DIie Prognosen der Säkularısıerung sıind
allerdings MC eingetroffen. DIie elıg10n ist hungen der Kirche und alle missionarischen
NnIC. Im Verschwinden begriffen, s1e Ver- Anstrengungen der enmussener die-
unstet MC sondern erlebt weltweit eıne eue religiöse Gemengelage berücksichti-
unverhoi{ifte Revitalisierung gen
Kulturtheoretiker sehenerIMnur Auf- Wenn WIT In dieser Sıtuation dıie reıhel und
lösungserscheinungen, sondern auch reli- die ahnrheı des Evangelıums bezeugen wol-
Sionsproduktive Tendenzen Werk azu len, dann bedarf CS eines Sut ausgeprägten

geistlichen Unterscheidungsvermögens undehören esoterische Lebenshilfen und nter-
ESSC fernöstlichen 1tualen, das E eines klaren Profils, das die Katholizıtät
hen VOIN Mythos und agle, psychoreligıöse aubens und die jeweıilige Spiritualıität

der Ordensfamilien ZUT Geltung bringt Dar-Therapıen und Interesse Reinkarnatıon.
Auch eın Wunsch nach „Wiederverzaube- auf verweıst auch das 1mM Bonifatiusjahr Ver-

1982



'#
öffentlichte OKumen der 1SCNOTe Z MIS- OFM den Hof des Mongolenkhans In Ka-
S10N der Weltkirche en Völkern ern 1l rakorum, Johannes VOIN Montecorviıno
AVSH), welches das missionarische Kngage- wurde erste Bischof VON Peking 1308), das
ment der en würdigt und die Weltkirche mals Khanbalıa.
als Lern-, Gebets- und Solidargemeinschaft In der frühen Neuzeıt olgten Tausende VONN

beschreibt. Wenn en und Kommunıitäten Mıssıonaren aUs den rden, die In der Neu-
über ihren missionarischen Dienst eute elt miss1ı0n1erten, en die Yan-
nachdenken, wiırd ihnen dieses okumen ziskaner, aber auch Dominikaner, Augusti-
zahlreiche Anregungen und mpulse vermıiıt- ME Merzedarier und Jesuıten. Alleın 1Im 16
teln können.‘ Jahrhunder Sıngen 5000 Ordensleute ach

Lateinamerika, wobel INan die amalıge LO-

Hıstorische Mıssiıon gistik und Mühsal der KReisen berücksichti-
9gen 1L11USS Franziskaner en  1cCKelten die

der en dee der YKırche unter den Indianern
und Dominikaner wurden Beschützern

en WITr VOIN den nackten Zahlen ZU 9YO- und Verteidigern der Indianer (Bartolome de
isen Atem der Geschichte, dann sehen WITFr Las Casas OP, Francısco de Vıtor1a OP)
den mächtigen rom des Ordenslebens In Ebenso begann die Mıissıonierung In den Lan
bunter Vielfalt Und WITr sehen die UDerwaltı- dern Asıens Wre Ordensleute, ob In Indien,
en Beteılıgun der en und apostoli- apan, 1Ina Matteo Rıccı 5J, Adam Schall
schen Gemeinschaften Missionswerk der VON Bell 5J) oder auf den Philippinen In Asıen
Kırche Ohne die missionarische Tätigkeit en die Jesuılten mıt ihren Mıssıonsme-
der en ware die Kirche eute keine elt- thoden die entscheidende espie S1e
kırche, die In alle Völkern verwurzelt ist Das versuchten ber dıe Elıten mıt Hılfe der WIS-

senschaiten und Kuüunste die Botschaft desrwähnte bischöfliche Missions-Dokument
nthält auch einen historischen Abrıss, der Evangeliıums vermuitteln und eıtetien da
die Bedeutung der en aufzeigt mıt einen Kulturtranstfer ein, der zugleıc der
edenken WITr L1UT die des Öönchtums Inkulturation des Christentums diente
hbei der Mıssıonierung F,uropas, als das In - Aanz Srob könnte INan die eiıstun der Or-
Oberägypten entstandene ONcCAhLUM (Anto- den be]l der eiItmıssıon charakterisieren:
NnıUS und Pachomius) sich VOIN talıen und
Südfrankreich kulturwirksam und mMI1sSsS10Na- Mıssıon Furopas VOT allem uUurc die
Yısch ausbreıtete nastischen rden;

Mıssıon Amerikas vornehmlich urc dieOder denken WITFr die irıschen Mönche, dıe
den Germanen Im eutigen Deutschlan das Bettelorden;
KEvangelıum rachten, darunter Winfrid BO- Mıssıon Asıens vornehmlich Ure die je-
nifatius der „Apostel der Deutschen +754), sulten;
dessen erk VON den Abtissinnen alburga Missıon Afrikas und Ozeanıens vornehm-
und 10 wurde. Vergessen WITr ich ÜK Kongregationen und Neu-
N1IC olumban und Gallus, Kılıan In der sründungen des Jahrhunderts, erst-
Maıngegend, Emmeram und Korbinlilan In mals auch In Srolser Zahl UG Frauen-
Balern. ıne VOIN Zeugen aus den Of- orden.
den eweıst deren missionarische Frucht-
arkeit DIie Missionsenzyklika Johannes Paul I1 hält
DIie Bettelorden der Dominıkaner und Fran- er ec fest „Die Geschichte esta-
zıiıskaner rachen schon 1mM en Mittelal- tigt die Sroisen Verdienste der Ordensfami-
ter ach Asıen auf, Wılhelm VOIN Rubruck 1en bel der Ausbreitung des Glaubens und
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e
der Bildung neuer Kirchen Von den en Schöpferische reue
monastischen Einrichtungen den muittel-
alterlichen en hıs den neuzeitlichen

ass die missionarische Sensibilıtät auch InKongregationen.“® S ıst er Nn1IC. Ver-
INSECTEN Zeıit be1 vielen Ordensleuten VOT-wunderlich, dass ZWEe] Ordensleute Patron

und Patronın der Weltmissıon sind. handen Wal, mag exemmplarisch Alfred Delp
(  f  ) zeıgen, dessen 60 Odes(tLa: aufDer Franz Xaver (  a  j der In Jun-
den 02 Februar 2005 fällt. D War eıiner der

gen Jahren ach Asıen ufbrach und In e1-
Ne  = Jahrzehnt rastlosen Wirkens ach In- weitsichtigen Kirchenleute seiner Zeıt, der

einen en Preıis für seınen Widerstand DE-dıen, Indonesien und apa! kam, andere Kul-
ure und Relıgionen (Hindu1smus, gen die Barbarel des Nationalsozialismus
Buddh1ısmus, Shınto, Islam) kennenlernte zahlen musste, als er och in den etzten

Krıegsmonaten ach Verurteilung durch denund ıIn eiınem interkulturellen Lernprozess
Z pfingstlichen Einsicht kam Mal IMUSS Volksgerichtshof In Berlin-Plötzensee inge-
zuerst dıe remden Sprachen lernen und dıe ichtet wurde. Vorher konnte CIl OCHh mıt DEe-

fesselten Händen seıne etzten Gelübde ab-ulturen verstehen, das Evangelıum AIn
anderen prache  64 verkündigen können. en

Mıtten Im rıe 2 Oktober 1941, hieltErschöpft starb C VOT den Toren Chıinas, dem
Sr eıne Schlüsselstellung für die Missıon In er In einen Vortrag ber das Vertrau-

Asıen eıinräumte. Im Jahr 2006 begehen WITr ZKircheel er kritisch, dass
sıch die Kirche wen1$g die Zeitläufeseinen 500 Geburtstag.?

DIie Patronın der Miss10n, dıe Therese VON kümmere. s sel theologisch es richtig,
LIS1EeUX (  z  ) War der Kontemplatıon aber der Zeitbezug e  e den IMan bel vielen

Dokumenten L1UT dem Veröffentlichungsda-verpflichtet S1e setzte ihr kurzes en 1Im
Kloster auf hre Weise In und Aske- tum entnehmen könne.

für die Mıssıon eın Als geistliche G@- Delp Sal 1mM Vortrag auch folgendes DYO-

aährtin der Missionare estand die jugendli- phetische ort „Wır sind eın Missionsland
che Kirchenlehrerin 1Im Zeitalter des Kolo- geworden. Diese Erkenntnis 1MNUS$S vollzogen

werden. Dıie Umwelt und dıe bestimmendennıaliısmus darauf, dass Missıon nıemals ohne
Liebe seschehen dürfe Durch ihr en und aktoren es Lebens sind unchristlich.“
Leiden lehrte S1e, Aaus der Liebe Christı le- Daraus für ihn die Einsicht, aus der DDe-

ensive herauszugehen. „Missionsland darfben
„Kontemplation und Aktıon sind wWI1Ie ZWEeEI L1Nall 1Ur etireten mıt einem echten MISs-

sionswillen“, und dies edeute für iıh auch,Flügel, die auch den eutigen Aufbruch Z
sich MC 1Ur für kirchliche Belange, SOIN-Weltmissıon tragen,“ el eSs 1mM Miss10ns-

okumen der Bischöfe AHSV 12) dern auch dann einzusetzen, „WENN VOT

DIie Instıtute des seweihten und die Gesell- en der Mensch entwürdigt wird“.
el dachte Delp ber die Bewahrung hın-schaften des apostolischen Lebens, dıe oft

international organısiert Sind, en eıne be- aus die „Eroberung, die systematische
und planmäfsıge Gewmnung der anderensondere Nähe ZUT Sendung, ZUT Missiıon der
Menschen.“*?9Weltkirche In allen Kulturen, In denen s1e

sich verwurzelt aben, en sS1e durch hre
Skepsis und erdac: eute egegne INallSpiritualıtäten, Lebensweısen und Dienste

das Evangelıum bezeugt und ommunıtzıert. der christlichen Mıssıon, der Kommunika-
Das ist ihnen auch eute aufgetragen tıon des Evangeliums sowohl mıt Skepsı1s und

Verdacht als auch mıt OInNuUun: und YWAar-
Lung
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ıne verbreıtete Mentalıität egegne der Mi1Ss- we2s vergessen, weder In uUuNnserelill Land och
sS10N mıt Dıstanz, SkepsI1s oder erdaC. Das weltweıt S1e hat vielfältigere Formen und
werbende Eıntreten für den Glauben Ver- Namen weltkirchlicher Praxıs angenomMMen.
stölst, cheint Cd, die Manıeren des Exemplarisch, aber keineswegs erschöpfend

selen enannt:herrschenden Zeıtgeistes. DIie Gründe dafür
hat dıe Würzburger Synode 1975 folgender- Aussendung VOIN Missionarınnen und MiıSs-
malsen zusammengefasst: s1o0naren (Laıen, Ordensleute, Prıester;
„Die Mıssıon se1 eın Überrest kolonlalen Den- unbefristet oder auf Zeit
kens. S1e WO L11UTr den Einflussbereich der Ausschüsse „‚Mission-Entwicklung-Frıie-

den  66 In zahlreichen GemeindenKirche erweıtern. DIie Missıon se1l USdrucCc
christlicher und westlicher Überheblichkeit. Partnerschaften VOIN Dı6zesen
S1e missachte dıe relig1ıöse Überzeugung der Hılfswerke der Kirche (MISSIO, Vvenal,
Andersgläubigen und die en Werte frem- Renovabıs, Misereor).
der ulturen DIie Mıssıon se1l L1UTr aul Be- Missionsaktivıtäten der en (Zeitschrif-

ten, Prokuren)kehrungen AaU:  S S1e übersehe, dass dıe Men-
schen auch In den anderen Religionen Gott Wissenschaftliche Missionsıinstitute

Stipendien für Studierende Aaus den Kır-egegnen und ihr Heiıl sewInnen können. DIie
Mıssıon en VOI den eigentlıchen Proble- chen des Südens
8901A8 der eutıgen Welt ab S1e sSo sich l1e- Missionarische Inıtiatıiven VOINl (interna-

tionalen) Verbändenber darum kümmern, dass die Menschen DQe-
nug aben, frel en können und Auch 1M säkularen Bereich pricht 111lall

ihr ecCc bekommen.‘“*!! durchwegs DOSItIV VOIN „Mıssıon", WEelNnNn etwa
Wıe seht INan mıt olcher Kritik um” (GewIlss VOIl UN-Miıssıonen In Krisenzonen die Rede
111all alles, Was dıe Kritik Wahrheitsgehalt ist, VON der wissenschaftlichen Mıssıon auf

dem aneten Mars oder WEeN sich Unıver-nthält, anerkennen. Also sind auch dıe
Schattenseıiten der christlichen Mıss1o0n, ZAUN ıtäten oder Weltfirmen eın „M1SS10N e_

eispie die Versuchung, Wan oder Gewalt ment“ eben, hre 1ele und Aufgaben
anzuwenden, anzuerkennen und das Ge* beschreiben ach dem_ Krıterium: „Why VOU
aCHAtnNıs der Kirche reinıgen, WIe ohNan- do what VOU d0u

KOLZ der bekannten Vorbehalte wächst auch11eSs Paul I1 eSs 1Im eılıgen Jahr 2000
hat.! Man darf aber HIC die esamte Miıs- das Interesse der christlichen Mıssıon In
sS10N unter Generalverdacht tellen und alles Geschichte und Gegenwart. SO rzählt einer
unterschlagen, Was In ihr Posıtivem DE VON zahlreichen Romanen über die Mis-
WITFr. wurde, Serade 1Im 11© auf hre Nu- s1ionsthemen VOIN dem italienische 1Na-

mi1iss1onar und aler 1luseppe Castiglionemanıisierenden und evangelisierenden Fol-
gen 5J, der Im chinesischen Stil für den Kalser
aradına. Jean-Marıe ustiger arıs) berich- mMa Kr ekommt In dem oman den mM1S-
tet einmal VON seıner Verblüffung, als er sionarischen Auftrag, dem Kalser UG S@E1-
hören eKam, „dass die Geschichte der MIS- Nne MalereIi dıe In 1na unbekannte entral-

perspe  1ve nahezubringen und ihm eınenS10N VOoON uns willentlich dem Vergessen
überantwortet, des Kolonialismus und Ras- Sınn für den Monotheismus vermitteln.!*
S1SMUS verdac VON den Yısten Afrı- Es erscheinen zahlreiche wissenschaftliche
kas mıt OIZ als hre e1ıgene Geschichte erke, die sıch interdisziplinär mıt den
Sefordert wird.‘“S christlichen Mıssıonen hbefassen. DIieses

wachsende Interesse dürfte 1Im Zeitalter der
Erwartung und Hoffnung. DIe aCcC der Mıs- Globalısıerung mıt aktuellen Fragen
sS10N ist eute er Unkenrufe keines- sammenhängen, die unls bedrängen azu DEe-
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hören die begegnung der ulturen und Re- Der eutsche Schriftsteller Günter de ruyn
lıgionen und der nterkulturelle 1Ssens- eklagt In seinem Buch RUTSCHE UuSTaAnNde
transfer, die begegnung mıt dem remden eın eher mangelndes Sendungsbewusstsein
„Anderen“ und die UOrJjentierung 1ImM ura- der Kirche „Was also den Yısten weıltge-
lısmus der Auffassungen.*° hend © ist ihr SIC  ar werdender Wille,
Das humanıslierende und evangelisierende sich NIC 1L1UT behaupten, sondern verlo-
Erbe der Mıssıon esteht In der Kommuni- 1eIlEC Seelen zurückzugewinnen, also, alls
katıon des Evangeliums VON Jesus ristus; das Wort och Ylaubt ist Mission.‘“16 Diese
dieses Evangelıum Sılt allen Menschen und Aufgabe en SeWISS alle rısten, aber auf
Völkern, weil das e1ls unıversal ISt; da das SpeZziılısche Weise auch und Serade die Or-
Heil individuell Ist, omMm CS auf die Be- densleute, dıie In der Nachfolge Christi] seıne
ehrung des einzelnen DIe Gläubigen Botschafter In der Gegenwart seın sollen
aber bılden dıe Kirche, die In jedem Volk und
jeder Kultur eingepflanzt werden soll, amı Treue YISTUS unZ HI L1IS Auf-
alle Menschen mıt dem Evangelıum ekannt run: ihrer unıversalen Sendung urc den
werden können. SO verbinden sıch In der MISs- auferstandenen Herrn (Lk 24, 47) hat die Kır-
S1I0N Universalıtät und ndivıidualıtät Das che seıt ihren Ursprüngen eıne mi1ss10nNnarı-
Evangelıum Sılt allen Menschen, aber jeder sche Praxıs ausgebildet DIie kontinuijerliche
einzelne [1L1USS CS In reınel selbst anneh- M1ss10nspraxıs varılerte jedoch ach Räumen
INEeE  S Es Ist keine Kultur ebunden, INUSS und Zeıten

S1e sah anders aus 1mM Mittelmeerraum dersıch aber In den jeweiligen ulturen Ver-
wurzeln. spaten Antike oder In der Zeıt der Völker-
DIie Universalıtät überwindet Srundsätzlich wanderung. Im frühen Mıttelalter wählte BO-
den normalerweise anzutreffenden NO- nıfatius 1Im kulturellen Kontext der a_
zentr1ısmus, demzufolge das eıgene Volk den nıschen Völker andere ethoden als Franz

der Welt bildet, während dıie anderen VONN ASssI1sı hbel seınen Dialogversuchen mıt 1S-
Völker als minderrangig eingestuft werden. lamischen Herrschern 1ImM en Mittelalter.
Mıssıon zZz1e auf eıne Katholizıtät, die den Bel den Kaukasus-Völkern wurde anders MIS=
eıiıchLum der okalen ulturen Sereinıgt In s1ionlıert als der siidındischen Malabar-
die unıversale Gemeinschafi der Kirche au USLE, 1ImM Feldlager der Mongolenkhane oder
nımmt. Hof des Aztekenkaisers Moctezuma oder

be]l den Völkern AfrıkasMissionarisch ist auch dıe Bekehrung des
Einzelnen 1Im IC seiıne Umkehr In NCl Auch eute sind sehr unterschiedliche mMIS-
heıit DIiese Dimension der Individualıität s1ionarische S1ıtuationen In UuNsereN Land

prinzıpie eiıner Wertschätzun des und In der Weltkirche egeben Man schaue
Einzelnen und ZUT Anerkennung seiner Per- In UunNnserem Land 1L1UTr auf die Unterschiede
sonwürde und Freiheitsansprüche Diese zwischen Bayern und Mecklenburg, ZWI-
Wertschätzun des einzelnen, der Respekt schen dem MO ZWEeI Diktaturen weıthin
VOT dem einzelnen und seıner ur INUSS entchristlichten sten und dem en  ırch-
auch In den en epflegt werden. ichten Westen.!‘ Man schaue auf die Ent-
DIe dee der Menschenrechte ist keine Kr- wicklungen In Kuropa und Afrıka oder me
indung der französischen Revolution, SOIM- dien, die Yısten kleine Minderheiten
dern wurde In missionNarıschen Zusammen- SInd, aber UE hre 1vıtaten 1Im Bil-
hängen der frühen Neuzeıt (Bartolome de Las ungSs-, Gesun  e1Its- und Sozlalbereich,
asas) formuliert Auch dıie Grundlagen des denen mailsgeblich auch Ordensleute etel-
Völkerrechts sınd In dieser Zeıt gelegt WOT- lıgt SINd, missionNarische Attraktivität entfal-
den (Francisco de Vitori1a ten Man betrachte einerseıts den tarken
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ucK2an der Ordensfrauen In den USÄA, aber jedem Ort gegenwärti und Werk Er
ihr Wachsen unter extremen Bedingungen WIFr. 1mM Herzen der Menschen, hält die Fra-
einschliefslic Verfolgung In der Volksrepu- De nach Gott und dem Sinn des Lebens und
hblık 1Na. des es wach. DIie Gegenwart des Gelstes
Ohne 1er eiıne Biılanz der Mıssıon In (G@e: erührt NIC IM einzelne Menschen, SOM
Schıchte und Gegenwart ziehen können, dern auch die Gesellschaft und die (Ge=
wırd 111all doch aufs (Ganze können: DIe schichte, dıe Völker, die ulturen, die Reli-
Männer und Frauen, VOrT allem aus den Or- Sıonen.“ (Nr. 28) Der e1ls „weht, er will[“
den und Instıtuten, die Miıssıon ihrem le- Joh D 8), WIT. schon In Menschen und Kul-
benslangen eru machten, emuhten SICH uren, bevor Mıssıonare wırken beginnen,

schöpferische Treue, Treue ZU weil Gott sıch unter den Völkern IC
Evangelıum In den verschiedenen raum- bezeugt gelassen“ hat Apg 14, K
ıchen und zeıtlichen Kontexten Das Konzıl hat also eıne triniıtarısche Be-
Der missionarische Dienst mal UG das I1 rundun der Miıssıon. Danach ist die Kirche
Vatikanische Konzıil eUueEe Akzente und theo- ihrem Wesen nach mi1ssionarisch, „da sS1e
logisch vertiefte Begründungen bekommen, selbst ihren rsprun dQus der Sendung des
VOT allem In der Kirchenkonstitution Lumen Sohnes und der Sendung des eılıgen eis-
gentium und 1ImM Missionsdekret gentes tes herleitet ema dem Plan Gottes des Va
ler selen MN vier Aspekte enannt ersı gentes 2)

Sendung eSWU. Wahrnehmung der Anderen
ass dıe Kirche eıne Mıissıon hat, die auf den DIiese IC der Mıssıon ist folgenreich für
Missionsbefehl Jesu (Mt 28) zurückgeht, War eın Wahrnehmung und Einschätzung der
iImmer klar. DIiese IC hat das Konzzil Ver- anderen ulturen und Relıgionen. Ür die
1e indem cS VON der doppelten Mıssıon Je- Menschwerdun Christi]ı und das irken des

pricht Jesus S1bt NIC An der Kirche ih- Gelstes finden sıch ın anderen ulturen und
Sendung, sondern hat selbst eıne endung, Religionen 99  CMMEMLE der Heilıgung und der

eine Mıissıon Gottes In biblischer prache ahrheit“ (LG S) Es S1bt dort eıne Art „VCI-
„Wıe miıch der ater esandt hat, sende ich orgene Gegenwart Gotte. 9)
eUCHE ass der Evangelist Johannes die dop- Man kann also die remden Anderen NnIC.
pelte Sendung Jesu Joh 20, Z mehr als „Barbaren“ oder ‚Wilde“ einstu-
Der sSog Missionsbefehl“ Schluss des fen, weıl ihnen bestimmte zıivilisatorische
Matthäusevangeliums (Mt 28, 18-20 wırd al Errungenschaften fehlen;

auf die schöpferische 1e Gottes In S@e1- [11lall kann s1e NIC. mehr al „Sünder“ dis-
ner Selbstmitteilung zurückgeführt. qualifizieren, we1l s1e andere Sıtten und

Gebräuche aben:
Wehen des (r‚eistes. INan kann s1e MC mehr einfachhin als
DIe Miıssion seht NIC DU0DG auf die aus- ungläubige „Heıiden“ bezeichnet, weıl sS1e
drückliche Sendung Jesu ÜLKG seinen ater einer falschen Religion anhängen.
zurück, sondern an auch eng 1elmenr hält das Konzıil fest, dass auch die-
mıt der endung des eılıgen Gelstes SO enıgen „ew1ges Heil erlangen“ können, die
pricht die Missionsenzyklika Johannes auls das Evangelıum und die Kirche ohne eigene
Il Redemptoris INISSTO 1990) VON der „füh Schuld MC kennen, Gott aber aus eNrl1-
renden 9 des eılıgen Gelstes und S$1e chem Herzen suchen und ihrem Gewlssen
In ihm „dıe Hauptperson für die 1IrCN- folgen (LG 16)
lıche Sendung“ (Nr. 24 und Za0) Wır stehen seIit dem Konzıil VOT einer
Demnach Ist der els jeder Zeıt und Epoche der Weltmission, weiıl die Andersheit
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der Völker NIC überwunden werden soll, Mensch und alle Völker eın „Recht“ darauf
sondern s1€e anzuknüpfen ist aben, das Evangelıum Jesu Christi verkün-
IIie Pluralität der Völker sol[] N1IC Ver- det bekommen Y 5l RMIı L 40,
schwınden, vielmehr soll die Inkulturation DEe- 46) „Der Bevölkerungszuwachs 1M en
währleısten, „dass er Same des uten, der und 1ImM Orıent, In nichtchristlichen Ländern,
sıch In erz und e1Is der Menschen oder In ass tändig die Zahl derjenıgen anwachsen,
den e1igenen ı1ten und ulturen der Völker die dıe Yrl1osun In Christus N1IC. kennen.“
indet, NIC. 11UTr ME untergehe, sondern DEe- er sSTe die Weltmission „noch ihren
el Yrhoben und vollendet werde“ (LG 17) nIangen  C4 (RMi 40)

Missionarische Weltkirche TSSION un  Uliuren Kın Obaler IC auf
S omMmm also darauf In allen ulturen dıe eıne Welt zel die 1e der mensch-
der Welt das en des Gelstes entdecken ichen ulturen, In denen der chAhrıstlıche
und Kırche präsent machen, dass alle Glaube verwurzelt ist oder Wurzeln Schlagen
das Evangelıum kennenlernen können. soll Dıiesen Vorgang LeNNeN WITr eute „In-
DIe Gesamtkirche ist eine 1elNe1l der Orts- kulturation  66 vgl RMI 52) Das Christentum
kirchen, die unter dem Petrusamt des Pap- hat keine unıforme Gestallt In en ulturen,
stTes eıne Einheit bılden, COMMUNILO occlesi- sondern ist prinzIpIeE en für dıe 1elNe1ı
UTYUM Daraus resultiert die wechselseitige der Kulturen s seht also NIC L1UT au-
Verantwortung der Ortskirchen füreinander, serliche Anpassung(Adaptation, OMOdAa-
auch IM Feld der Weltmission er efasst t10n), sondern das ıngehen In eıne
sıch das Mıissionsdekre ausführlich mıt den dere Kultur.
„Jungen Kirchen“ (ecclesiae novellae), hebt on dıe Apostelgeschichte beschreibt el-
deren miss1ioNarische Verantwortung hervor en olchen Vorgang auf dem Apostelkonzıil
und hegt die olinun „dass dıe Jungen KIr- Apg 15) eute seht eSs angesichts der N x-
chen bald WIe möglıch dem esamten kulturatıon des Christentums In Kuropa
Missionswerk der Kirche ktivenel neh- auch eıne eue Inkulturation In Uullsere
INCIN, indem s1e selbst Mıssıonare aUsschN Kultur der spaten Moderne oder In die weIlt-
cken, die überall auf der elt das Kvange- gehend religionslose Kultur der
1Uum verkünden sollen“ (AG 20) Hıer © Bundesländer. Miıssıon meınt also heute 1mM-
der theologıische Yrun für den Übergang VOIN INer zwelerlel: DIie miss1ioNarische Aufgabe
der West- ZAUUE Weltkirche Im Rahmen der Weltkirche, aber auch das
Weltmission el ass sıch 11- missioNarisch Kirche se1ın In uUunNnserem Land,
fassen, die Grenzen den Anderen hın WIEe CS dıe 1SCNOTe In ihrem oKumen leıt
überschreiten, In Anerkennung der Gelstes- ZAussaat IM AC haben.!$ Kın aM sSCHAU
Segenwart hre Andersheit respektieren iches eispie des missioNarischen ZeugnI1Ss-
und ihnen das Kvangelıum In einer Weılse SCS mag das Cistercienserinnen-Kloster St
bezeugen und verkünden, die dazu e1IN- Marıen In Helfta he]l Wıttenberg se1n, das
lädt, Jesus nachzufolgen und seınen e1ls gegenüber den ortıgen musealen Luther-
wirken lassen und sıch In die (Gemeıln- gedenkstätten eın Jebendiges geistlıches Zen-
schaft der Glaubenden einzuglıedern. irum seworden SE

Be1l der begegnung VON ulturen seht 6S al-
MC Überwindung der Andersheit

Missionarischer Auftrag oder Zerstörung der remden Identität In-
kulturation meınt vielmehr eınen osmoti-

DIe etzten päpstlichen Missionsschreihben schen PrOZess, hel dem es die krıtische
sprechen wliederholt davon, dass jeder Integration der christlichen Erfahrung In die
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Jeweıilige Kultur seht, wobej Kultur und Generalkongregation der Gesellschaft Jesu
Christentum bereichert werden und TEUE 1ImM Jahr 1995 erarbeitet.*!? S1e ist MC 0
Synthesen ausbilden densspezifisch, dass NIC auch andere Or-
Be1l dieser Inkulturation begegsnet die Kırche densgemeinschaften davon lernen önnten
oft auch der MmMaterıellen YTmMu der Völker, Das Dekret über die „Diener der Sendung
VOT em ın der südliıchen Hemisphäre, In Christi“ nenn Insgesamt vier mıteinander
die sıch das Schwergewicht der Kirche VeI- verbundene Dimensionen des mM1sSs10Narı-
agert Hıer sınd die en besonders her- schen Eınsatzes: den Dienst Glauben
ausgefordert, we1]|l die Kirche SIM den Armen (Verkündigung des Evangelıums), den Eın-
und Leidenden das Bıld dessen erkennt, der Satz für die Gerechtigkeit (Diakonie), den
s1e Segründet hat und selbst eın Armer und 1Intrı In die ulturen (Inkulturation) und
Leidender wWar  66 (Lumen gentwum 8) den Dialog mıt den Religionen (interrelig1ö-
DIie ateinamerikanischen Ortskirchen haben ser Dialog)
eshalb In ihr Pastoralprogramm einer be-
freienden Kvangelısıerung eine „vorrangıge eın Dienst Glauben ohne
Option für die Armen“ aufgenommen (Doku- Förderung der Gerechtigkeit,
ment VON Puebla Nr. 1134), die auch VOINN den ME In die Kulturen
Ortskirchen anderer Kontinente aufgegriffen Offenheit für andere religiöse Erfahrungen.
wurde und auf den unlösbaren Zusammen-
hang VON Verkündigung des Evangeliıums und Keılıne Förderung der Gerechtigkeit ohne
integraler Entwicklung verwelst. Glauben mıtzuteılen,

ulturen umzuwandeln,
ISSION un Religionen eute sınd e mıt anderen Traditionen USammMenZUar-
die religiöse Revitalisierung auch die ande- beiten.
ren Religionen star In den Blickpunkt Dge-
TG Uurc den Streit das Kopftuch der Keıne Inkulturation, ohne
muslimischen Frauen wırd auf einmal selbst sıch über den Glauben auszutauschen,
der Schleier der Nonnen Z öffentlichen mıt anderen Traditionen In Dialog tre-
Streitobjekt Also bedarf eınes Zl ten,
gehens auf die nıchtchristlichen Religionen sıch einzusetzen für Gerechtigkeit
Hierbei ist seIit dem Konzil der interrelig16-

Dialog die entscheidende Korm der Kom- eın Dialog ohne
munikation. Dabei Ist Dialog kein Ersatz für den Glauben mıt anderen eilen,die ausdrückliche Verkündigung des van- ulturen untersuchen,
geliums, wohl aber eın methodischer Weg, Or Lragen für Gerechtigkeitder einzuhalten SE Worın esteht dieser
Weg? ChristusMystik un Nächstenliebe Zu den
Zunächst In den pra  ischen Formen der angesehensten zeıtgenössischen Schriftstel-
Konvivenz (Zusammenleben), der Koopera- ern Japans Za der Katholik Shusaku Endo
tıon, des spırıtuellen Austauschs iıne be- Er wurde ekannt WKO RO-
sondere theologische Herausforderung hbe- INane ber die frühe Mıssıon und hre Ver-
ste darın, der Unıversalität des christliche folgung ImM Land der aufgehenden Sonne.
Glaubens und der Kinzıgartigkeit Jesu YIS- urz VOT seinem Tod veröffentlichte Cn eiınen
{1 In der Pluralıität der Religionen erecht etzten Roman, der viele heutige Fragen WIe
werden. In einem Brennspiegel ammelt
ıne gelungene ynthese des eutıgen MIS- Der Koman el Wiedergeburt Gangessionarischen Dienstes der en hat die 34 (Fukai Kawa, Deep Rıver)“ und Yrzählt die
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Geschichte VOINl vier japanischen Frauen und bekommen Z Verbundenhei mıt Yıstus,
Männern der Mittelklasse, dıe alle voll Sehn- ZUr 1e ZUT Kırche, christlicher Aktion
SUC ach dem Unbekannten auf derC und Kontemplation.
sind. Als spirituell interessierte Tourıisten en WITFr Z Schluss nochmals Z See
reffen sich die Japaner und Japaneriınnen In und rufen unNns Bild des chıiffs und das Dra-
der en indischen Pilgersta Varanası des biblischen Seesturms (Mk A 395-41)
Ganges, eladen mıt ihren Problemen und In Erinnerung. AÄngesichts der zeıtgenöSssı1-

VOIN Hoffnungen, etwa der schen Stürme tellen In der ege]l WIr und
ollnun eines Mannes, die Reinkarnation zudem vorwurtfsvoll dıea „Meıster küum-
seiner verstorbenen Frau wıiederzufinden. mert c5 dich NIC WEn WIT untergehen?“
In der hinduistischen Pilgersta arbeıte eın Vielleicht mülsten WITr die Fragerichtun an-
katholischer Priıester Japanıscher Abstam- dern und uns VO Herrn eiragen lassen:
MUnNg, der In Frankreich studier hat und mıt „Was se1d ihr ängstlich, habt ihr denn ke1l-
dem Unterschie europälscher und AaSTät- LIeN auben?“ (Mk A A0)
scher Religiosität rın In einem armseligen Möglicherweise ander urm, 1mM dem das
Ashram 1es C eiImlıc. die Messe, agsuDer Schifflein e{rı eute ährt, mıt diesem brei-
ammelt ecT die Leichen der verstorbenen Ar- ten rom religıösen Suchens IM
INEeN VOIN den Straisen auf und s1e Z VOT dem WITr keineSen ollten, SOT11-

Verbrennungsort Sroisen luss, „als dern den WITr auf die des Evangelıums
schultere C: eın Kreuz“. leiten ollten „Was se1d ihr ängstlich, habt
Der Roman beschreibt den Priıester Otsu mıt ihr denn keinen auben?“
orten des jesajJanıschen Gottesknechts Jes olange Jesus 1ImM Boot der Kirche miıtiahr
D 2-4) und deutet eıne Art mystische Y1S- und WIT uns den Meister scharen, wird
tusgeburt 1mM Herzen die SICH In der talı- das Boot ZWAaT 91 VON türmen verschont
gen 1e den Armen aulsert, bis Z Hın- leiben, auch wırd eSs immer wıieder
gabe des Lebens Der Priıester und mıt iıhm den ind segeln mussen, doch wırd CS
ZWEe] Schwestern Mutter Jeresas, welche das- NIC. kentern charen WITr Uulls also In den

türmen der Zeıt YISLUS und se]enselbe Liebeweswerk Lun, werdenZFlucht-
pun des Romans, ZU Symbol der Einheit wachsam für das en selınes Geıistes, der
VOINl Aktion und Kontemplation, VON Goftes- unls auf urs hält
und Nächstenlieb IM tiefen YTrom der reli-
Sıösen Sehnsucht UNnserer Zeıt Prof. Dr Michael Szevernich ist nhaber
Die besondere Aufgabe der en und NSTI- des Lehrstuhls für Allgemeine Pastoraltheo-
tute wıird eute darın estehen, diesen tiefen O9le, Pastoralsoziologie un -psychologie

der UnwersitäMaınz und HonorarprofessorYrom der religıösen Sehnsucht ach Gott
wahrzunehmen, auch Wenn S sich In unge- der Phil.-Theol. Hochschule an Georgen,
wohnten Kormen. ze1 Vor em aber Frankfturt.
omm c5 darauf d}  9 auf dıe relig1öse Sehn-
SUC Uulnlserer Zeıt als Herausforderung für
die eigene Spiritualıität anzunehmen, S1€e
MI ıIn Konventen und Kommunıitäten e1n-
zukapseln, sondern für die Zeıtgenossen und Vortrag „lag des geweihten Lebens“ des BIS-

[UMS Maınz Jan 2005 In Bensheim unterZeıtgenossinnen sprudeln, ZUT lebendigen dem ıtel „Alle Menschen der Erde schauen (JOT=
Quelle werden lassen (vgl Joh Z 14) Viel- Les eıl Der missionarische Dienst der Orden“
eicht insbesondere für die Jungen eute, die Sebastian rant, Das Narrenschiff, [1CU VON
begeisterungsfähig WI1e eh und Je sind, aber Hans-Joachim Mähl, Stuttgart 1985 Reclam Uni-
MC mehr deutlich den Weg ezeigt versal-Bıbliothe 899)
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